Preis: Fr. 5.

O schaurig ist’s,
tbers Moor zu gebn...

Freuen Sie sich auf eine einzigartige, flinftdgige Wanderung
durch die Moorlandschaften der UNESCO Biosphére Entlebuch.
Karge Hochmoore, blumenreiche Flachmoore und

urtimliche Moorlandschaften werden Ihre Sinne begeistern!

CllaupenlzeE — Moore - so weit das Auge reicht und die Fiisse tragen!
— Klein Entle
Hilferepass —

— Habkern/Sérenberg
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;Dr_ Moorland
im Uberblick

Tauchen Sie ein in die abwechslungsrei-
chen Moorlandschaften der UNESCO
Biosphédre Entlebuch. Der Weitwander-
weg von fiinf Tagen fiihrt Sie iiber 80
Kilometer auf federnden Moorwegen,
steinigen Bergpfaden, uralten Passrou-
ten und alp- und forstwirtschaftlichen
Erschliessungswegen vorbei an kargen
Hoch- und blumenreichen Flachmooren.
Im Zentrum steht das ganzheitliche Erle-
ben der Moorlandschaften mit ihren ver-
schiedensten Lebensrdumen und Kultur-
objekten.

MARKIERUNG

Die Kennzeichnung der Route folgt den

Bestimmungen der Schweizerischen Wan-

derwege:

» Alle gelben Richtungswegweiser mit Orts-
angaben sind mit dem Signet «Moorland-
schaftspfad» gekennzeichnet.

» Bei Richtungswegweisern ohne Orts-
angabe ist auch der Moorlandschaftspfad
nicht speziell erwahnt.

ERLEBNISSE

Auf den Routen weisen blau markierte Holz-
pfosten mit Nummernschildern auf span-
nende Erlebnisse hin. Diese sind informativ,
interaktiv gestaltet
(beobachten, riechen, schmecken, greifen,
forschen...).

Die empfohlene Marschrichtung folgt der
Nummerierung der Erlebnisse. Die Bege-
hung in Gegenrichtung ist aber auch mog-
lich. Die Start- und Zielorte sind mit dem
offentlichen Verkehr erreichbar.

Die am Ende der beschriebenen Erlebnisse
in Klammern aufgeflhrten Ziffern (z.B. 6 - 8)
bezeichnen die Monate, wahrend denen die

teilweise aber auch

beschriebenen Pflanzen blihen oder Tiere
am besten zu beobachten sind.

BESTE JAHRESZEIT

Die Routen des Weitwanderweges liegen
zwischen 800 und 1800 m U.M. Die eigent-
lichen Moorgebiete befinden sich meistens
oberhalb von 1000 m (.M. Deshalb entwickelt
sich die Moorvegetation auf dieser Hohe erst



ab zirka Mitte Mai. In den hoheren Lagen sind
Wanderungen erst ab Juni empfehlenswert.
Eindrucksvoll sind die Moore wegen ihrer
Farbenpracht auch zwischen Ende September
bis Ende Oktober.

ANFORDERUNGEN

Der Weitwanderweg verlauft durchwegs auf
bestehenden Pfaden und Alpstrassen. Er
wird nach der sechsstufigen SAC-Wander-
skala mit T2 = Bergwandern bewertet (T1 =
Wandern bis T6 = schwieriges Alpinwan-
dern). T2: «weiss-rot-weisse Markierung,
Gelande teilweise steil, Absturzgefahr nicht
ausgeschlossen».

Die Wanderzeiten beinhalten keine Pausen.
Die Zeiten wurden nach einem neuen Verfah-
ren berechnet und stimmen teilweise nicht mit
den Angaben auf den Wegweisern Uberein.
Fur die eher langen und anstrengenden Ta-
geswanderungen auf dem Moorlandschafts-
pfad ist eine gute Kondition von Vorteil.

AUSRUSTUNG

Gutes Schuhwerk und eine allwettertaugliche
Ausrlstung sind unerlasslich. Empfehlens-
wert sind Fernglas, Pflanzen- und Tierbe-
stimmungsbucher, evil. auch ein Frottetuch,

Ralzbilel
Schimbrig - Bag
Gfellen
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mit dem nach dem Barfusswandern die Flsse
getrocknet werden kénnen.

VERPFLEGUNG UND UBERNACHTUNG
Mit dieser Broschire wird ein Beiblatt abge-
geben, auf dem die Verpflegungsmaoglich-
keiten unterwegs und die Ubernachtungs-
orte vermerkt sind.

LANDESKARTEN 1:25000

Blatt 1169, Schipfheim (Moorlandschaften
Glaubenberg und Klein Entle)

Blatt 1189, Sorenberg (Moorlandschaften
Glaubenberg, Klein Entle, Habkern/Séren-
berg und Hilferepass)

Die Schreibweise von Liegenschaften, Alpen
und Lokalnamen im Text richtet sich nach
den neuesten Ausgaben der Landeskarten
von 2008.

KNIGGE FUR NATURFREUNDE

In den Moorgebieten auf den Wegen
bleiben, keine Pflanzen pfliicken (ausser
es sei ausdrucklich erwahnt), Tiere in
Ruhe lassen und Abféalle mitnehmen.
Besten Dank.

1 3.
58,

0 Std.
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Die UNESCO Biosphdire

Entlebuch

VON NATUR AUS ANDERS

Das Entlebuch ist seit 2001 das erste Biospha-
renreservat der Schweiz nach den modernen
Sevilla-Kriterien. Biospharenreservate sind
Modellregionen, wo gemeinsam mit der Be-
volkerung beispielhafte Konzepte zu Schutz,
Pflege und nachhaltiger Entwicklung umge-
setzt werden.

Das Entlebuch reprasentiert im weltweiten
Netz der rund 550 Biosphéarenreservate die
voralpine Moor- und Karstlandschaft. Auf
einer Flache von 400km?2 befinden sich die
groéssten Moorlandschaften der Schweiz und
eine vielseitige Tier- und Pflanzenwelt. Im Jahr
2007 wird das Entlebuch zudem als erster
Schweizer Naturpark ausgezeichnet.

DIE BAUERINNEN UND BAUERN ALS
GESTALTER DER UNESCO LANDSCHAFT
Die Landwirtschaft in der UNESCO Biosphare
Entlebuch (UBE) pragt im hohen Mass das
Landschaftsbild. In der neuen Agrarpolitik
wird dieser pflegende und erhaltende Aspekt
der Landwirtschaft stark gewichtet.

Die Landwirtschaft hat heute neben der Pro-
duktion von Nahrungsmitteln auch die Auf-
gabe, Kulturlandschaften zu erhalten. Ohne
den gestalterischen Eingriff der Bauerinnen
und Bauern in der UBE ware unser Land-
schaftsbild eintdniger und vor allem durch
Wald gepragt.

AUF DEM WEG ZUR MODELLREGION
Die Bevdlkerung der Region Entlebuch hat
sich entschieden, gemeinsam in eine lebens-
werte Zukunft zu gehen. Das Ziel ist hochge-
steckt: Das Leben lebenswerter und das
Wirtschaften wirtschaftlicher zu machen. Die
Menschen der Region werden aktiv in die
Arbeit am Projekt «Biospharenreservat» einbe-
zogen. Schliesslich geht es um deren eigene
Zukunft und nicht um den Beschluss von
irgendjemandem, aus dem Entlebuch eine
internationale Modell- und Vorzeigeregion
zu machen.
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8|MOORLANDSCHAFTEN IN DER UBE

Moorlandschaften in der

MOORLANDSCHAFTEN - SCHON,
URTUMLICH, FASZINIEREND

Nirgends in der Schweiz gibt es so viele
national geschutzte Moore auf so engem
Raum wie im Entlebuch: 45 Hochmoore,
61 Flachmoore und vier Moorlandschaften
pragen die Landschaft der UNESCO Bio-
sphare Entlebuch (UBE).

" iy
e Ry

Moorlandschaften umfassen Hochmoore,
Flachmoore und andere naturnahe Land-
schaften, die miteinander in Beziehung
stehen. Sie sind von besonderer Schénheit
und daher von nationaler Bedeutung. Die
berlihmteste Moorlandschaft ist sicher jene
von Rothenthurm (SZ, ZG). Seit der Volks-
abstimmung vom 6. Dezember 1987 (ber

FLACHMOOR UND HOCHMOOR - WICHTIGE UNTERSCHIEDE

FLACHMOOR HOCHMOOR
Wasserversorgung Grundwasser Regenwasser
Regenwasser

Nahrstoffgehalt relativ nahrstoffreich extrem néhrstoffarm
Sauregrad leicht sauer bis sehr sauer
leicht basisch
Flora, Fauna artenreich artenarm
Torfart Seggentorf Torfmoos und Wollgrastorf

Menschlicher Einfluss

Entstehung durch Rodung
von feuchten Waldern*

Entstehung ohne
menschlichen Einfluss

Heutige Nutzung

traditionelle Mahd

keine Nutzung

von Futter/ Streue oder

Beweidung

* Flachmoore entstanden auch ohne menschlichen Einfluss in Verlandungszonen
von stehenden Gewassern und entlang von Flissen.



die Rothenthurm-Initiative dirfen in geschitz-
ten Moorlandschaften weder Anlagen gebaut
noch Bodenverdnderungen vorgenommen
werden. Ausgenommen sind Einrichtungen,
die dem Schutzzweck oder der bisherigen
landwirtschaftlichen Nutzung dienen.

Moore sind nasse Lebensraume, die auf einer
wasserstauenden Unterlage entstehen. Die
Bildung von typischen Hochmooren dauert
Jahrtausende. Dabei werden abgestorbene
Pflanzenreste zu Torf umgewandelt, da sie
wegen des fehlenden Sauerstoffs im nassen
Untergrund nicht verwesen. Diese Moore
wachsen pro Jahr rund einen Millimeter in
die Hohe. Mit fortschreitendem Wachstum
werden die Moorpflanzen vom Grundwasser
abgeschnitten und nur noch durch das nahr-
stoffarme Regenwasser gespeist. So werden
Flachmoore zu Hochmooren. Damit Hoch-
moore entstehen, braucht es ein kuhlfeuchtes
Klima wie im Entlebuch. Die Lebensbedin-
gungen im Hochmoor sind extrem - nass,
sauer und nahrstoffarm. Nur noch rund 20
hochspezialisierte Bliitenpflanzen kénnen
diesen Lebensraum besiedeln.

Infolge der Rothenthurm-Initiative von 1987
wurde im Entlebuch tber ein Viertel der Flache
unter Schutz gestellt. In der Gemeinde Flihli
waren es gar Uber 60%. Der Widerstand
gegen den Moorschutz war massiv. Zehn
Jahre spater werden die Moore nicht mehr
als Hindernisse, sondern als Chance fur die
weitere Regionalentwicklung angesehen: Im

Jahr 2001 wird die Region als «UNESCO
Biospharenreservat», im Jahr 2008 als erster
«Regionaler Naturpark» der Schweiz aner-
kannt.

Hochmoore und ungedingte Flachmoore
zahlen in der Biosphéare zur Kernzone. Hier
hat die ungestérte Entwicklung der Okosys-
teme Vorrang. Die Ubrigen Flachmoore sowie
die Moorlandschaften Habkern/Sérenberg,
Hilferepass, Glaubenberg und Klein Entle
zahlen zur Pflegezone. Diese dient der Erhal-
tung und Forderung der traditionellen Kultur-
landschaft.

Bei der Wanderung durch die Moorland-
schaften der Biosphare begegnet man
einer vielfaltigen Tier- und Pflanzenwelt.
Dazu gehort der Grasfrosch, die Erdkrote,
der Bergmolch und die Mooreidechse. Die
Chance ist gross, dass man Baumpieper,
Bergpieper (beide Bodenbruter), Turmfalke
und Steinadler beobachten kann. Auffallend
sind auch die haufigen und speziellen Moor-
pflanzen wie Wollgraser, Binsen und Orchi-
deen (Knabenkrauter). Diese Pflanzen und
Tiere haben sich wahrend Jahrtausenden
an die feuchten und sauren Lebensbedin-
gungen im Moor angepasst.
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Biosphdrenreservat und
Bewirtschaftung ...

L

BIOSPHARE - NATURNAHE
KULTURLANDSCHAFT

Das Entlebuch liegt in der voralpinen Zone
und ware ohne menschliche Einwirkungen
grosstenteils Waldgebiet. Waldrodungen und
anschliessende Bewirtschaftung haben zu
einer reich strukturierten Landschaft gefihrt.
Nur eine angepasste Bewirtschaftung kann sie
erhalten. Die Nutzungsmuster stitzen sich hier
auf natlrliche Gegebenheiten wie Geologie,
Klima, Exposition und Hangneigung ab und
konnten sich deshalb Uber Jahrhunderte halten.

NUTZUNG - TRADITIONELL UND SEIT
LANGEM BEWAHRT

Ausgehend vom Uberlieferten Nutzungs-
modell mit intensiveren Wiesen in Hofnahe,
Streuewiesen in den mittleren Lagen und
Moorweiden in den entfernteren, steileren
Gebieten haben sich in den Moorlandschaf-
ten verschiedene Grinlandbiotope entwickelt:
Die intensiver bewirtschafteten Flachen in
Hofndhe werden zur Heugewinnung genutzt
und weisen eine an hdheren Nahrstoffgehalt

angepasste Vegetation auf. Schon in mittle-
ren Lagen werden die feuchten bis nassen
Wiesen jedoch extensiv genutzt, was zu den
Bewirtschaftungsformen Futtermoos und
Streuemoos fuhrt. Futtermoose werden mit
geringen Mistgaben gedungt und zur Futter-
gewinnung schon im Hochsommer geméht.
Entsprechend krautreicher und etwas wiich-
siger ist die Vegetation. Im Gegensatz dazu
bleibt die Vegetation der Streuemoose unge-
dingt und wird erst im Spatsommer oder
Herbst geméht. Diese Nutzung fuhrt zu einer
hohen botanischen Vielfalt, die sich wiederum
in einer grossen Vielfalt der Tierwelt, vorab
der Insekten, auswirkt.

Die vom Hof weiter entfernten oder steileren
Gebiete werden als Viehweiden genutzt. Bei
angepassten Viehbestanden haben Moor-
flachen in diesen Weidegebieten nur Puffer-
Die ertrags- und
mineralstoffarmen Moore werden von den
Weidetieren erst aufgesucht, wenn die bes-
seren Flachen nichts mehr hergeben. So
konnte sich auch in diesen Mooren eine

und Reservefunktion.



typische, an sporadische Beweidung ange-
passte Flora und Fauna entwickeln.

MOORE - FUR DIE ZUKUNFT ERHALTEN
Um diese Landschaft langfristig zu erhalten,
wurde die Bewirtschaftung von rund 2’000
Moorflachen mit Gber 500 Landwirtinnen
vertraglich geregelt. Doch auch im Entlebuch
hat sich die landwirtschaftliche Bewirtschaf-
tung in den letzten Jahrzehnten verandert.
Sémmerungsbetriebe wurden zu Ganz-
jahresbetrieben umgewandelt, Feuchtwiesen
wurden drainiert und gedlngt. Das heute
leistungsfahigere Vieh braucht mehr und
besseres Futter. Als Folge davon wurden
auch im Entlebuch Moorflachen nahrstoff-
reicher und trockener oder wuchsen mit
Blschen und Baumen zu. Die Moorland-
schaften mit ihrem Reichtum an Tieren und
Pflanzen zu erhalten und eine nachhaltige
Bewirtschaftung der Kulturlandschaft weiter-
zuflhren wird deshalb auch in Zukunft im
Entlebuch und Uberhaupt in der Schweiz
eine Herausforderung bleiben.

BEWIRTSCHAFTUNG |11

Wz’dérspruch
oder Notwendigkeit?

HOCHMOORE - AUFWERTUNG NOTIG
Alle 45 Hochmoore von nationaler Bedeu-
tung wurden 2009 untersucht und ihre Qua-
litat abgeschatzt. Kriterien waren: Vorkom-
men von hochmoortypischen Pflanzen, Ver-
buschung und Verwaldung, Nahrstoffeintrag
sowie friihere Beeintrachtigung durch Torf-
abbau und Entwasserung. Die Ergebnisse
zeigen, dass sich viele Entlebucher Hoch-
moore nicht mehrim urspriinglichen Zustand
befinden. In einigen Hochmooren sind die
Spuren der friiheren Bewirtschaftung und
Trockenlegung noch gut ersichtlich, sie sind
verbuscht oder sogar mit relativ dichtem
Wald bestockt.

In den nachsten Jahren sollen einzelne Moore
durch geeignete Massnahmen aufgewertet
und in einen intakten Zustand ruckgefihrt
werden. Das geschieht in den meisten Fallen
durch das Verschliessen von Entwasserungs-
graben und das Ausweiten von Pufferzonen.
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HABKERN / SORENBERG

Moorlandschef

HabRern/Sorenberg

T T LA L

AN- UND ABREISE

Anreise: Postauto Schipfheim-
Sorenberg Post (Bahnlinie Luzern—Bern).
Abreise: Postauto Kemmeribodenbad-
Escholzmatt (Bahnlinie Luzern—-Bern).

WEGCHARAKTER

Tageswanderung mit gut verteilten Steigun-
gen auf Wegen und verkehrsfreien Schot-
terstrassen durch das alpine und nordische
Skigebiet von Sdrenberg, vorbei am inter-
nationalen Ramsar-Schutzgebiet Laubers-
mad-Salwidili mit der grossen Vielfalt an

HOHENPROFIL UND WANDERZEIT
mi.M
1800
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Abzweigung
Rossweid
Salwide
Blatte
ubersmad
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Orenberg Post

Moortypen. Wegflihrung begleitet durch
grossflachige Fichten- und Bergféhrenhoch-

moore.

HOHENDIFFERENZ

Aufstieg: 630 Hm, ab Bergstation
Gondelbahn Rossweid: 360 Hm
Abstieg: 810 Hm

VARIANTE

Gondelbahn Sérenberg—Rossweid:
Zeitersparnis 30 Minuten (Betriebszeiten
Gondelbahn: Tel. 041 488 21 21)
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Konitrast zwischen
kantigem Schiattenfels und
weicheny. Moorboden
Vi ) 3

CHARAKTER

Die zweitgrosste Moorlandschaft der Schweiz
(85km?) ist durch den extremen Kontrast zwi-
schen sanften, runden Oberflachenformen der
Moore und dem schroffen Relief der Schratte-
flue gepragt. Grosse Teile des Gebiets sind
sehr wild und von nahezu unberUhrter Schdn-
heit. Auf den «Chnubeln» und «Eggen» in
moortypischer Lage liegen urspriingliche Alp-
hitten mit tiefhdngenden Schindeldachern. Das
Moorgebiet Laubersmad-Salwidili ist als eines
der bedeutendsten Feuchtgebiete der Welt in
die Ramsar-Konvention aufgenommen worden.

IN DER MOORLANDSCHAFT SPEZIELL...

» sind die Moranen bei Pfosteregg und Siten-
egg als Zeugen der letzten Eiszeit. .

» ist das Jagdbanngebiet Tannhorn (ca.
12km?2, 1944 errichtet) mit schénem Be-
stand an Gadmsen und Steinwild. .

» ist die phantastische Gegend bei Laubers-
madghack und Turnliwald mit Bergféhren-
Hochmooren und kleinen Wasserflachen.
In den Waldern leben seltene Tierarten.-

» ist die Schratteflue mit typischen Karstfor-
men wie Karrenfelder, Dolinen und ver-
zweigten Hohlensystemen. Im Gegensatz
zu den vernassten Moorflachen ist auf den
nackten Karren kein Oberflachenwasser
vorhanden, da dieses sofort durch Spalten
und Klufte versickert und unterirdisch ab-
fliesst. -

» sind die durch ein Fernglas erkennbaren
Horste des Steinadlers in den Felsen der
Achsflue. -

» ist der markierte Moorrundweg von 1,3 km
L&nge bei der Rossweid. .

Die Buchstaben bezeichnen die genannten
Orte auf der Karte.

NUTZUNG

Alp- und forstwirtschaftlich; Strassenbauten
wegen der Erdgasleitung Holland-ltalien;
beliebtes Erholungsgebiet zum Wandern,
Biken, Skifahren, Langlaufen und Schnee-
schuhwandern.



'-ErlebﬁisSé:_Moorlomdschaft
*4 Habkern-Sorvenberg

1. FLACHMOOR HINDER SCHONISEI -

TEIL DES SKIGEBIETES
Sie stehen am Rand eines Flachmoors, das
im Winter zeitweise beschneit wird. Neue
Ergebnisse zeigen, dass einige der unter-
suchten Flachmoore im Gebiet Sdrenberg
durch die Beschneiung nicht beeintrachtigt
werden. Weil den Mooren mehr als der natir-
liche Niederschlag zugefuhrt wird, werden
sie feuchter, was beim heutigen Klima eher
vorteilhaft ist.

2. BODEN - KLAR
GETRENNTE SCHICHTEN

Vergleichen Sie durch Beobachten und
Tasten: den tonigen, Wasser stauenden
Boden (unten) mit der torfigen, lockeren
Schicht (oben). Die untere helle Schicht
wurde bei der letzten Eiszeit (vor ca. 10’000
Jahren) abgelagert, die obere dunkle ist
seither als Torfboden gewachsen. Hier wurde
das Bergfoéhrenhochmoor durch das Skilift-
trasse angeschnitten. Deshalb trocknet das
Moor im unteren Bereich zu stark aus.

3. DREIZEHENSPECHT - HERR
DER RINGE

Gehen Sie rund 120 Meter auf der Strasse
Richtung Salwidili bis zum blau markierten
Pfosten. Betrachten Sie da die umliegenden
Féhren. Entdecken Sie die «geringelten»
Exemplare? Diese Ringe sind das Werk des
Dreizehenspechtes. Er pickt meistens die
gleichen Stamme an, um an den slsslichen
Saft zu gelangen. Der Baum «wehrt» sich
und bildet harzhaltige Narben.

Im gleichen Gebiet kdnnen Sie oft Vogel
beobachten, die von einer Baumspitze steil
aufsteigen und dann singend im Gleitflug
wie ein Fallschirm den nachsten Baum
anpeilen. Es ist der Baumpieper, der sein
Nest auf dem Boden anlegt und dort britet.

4. UBERGANGSMOOR - ZWISCHEN
FLACH- UND HOCHMOOR

Sie erblicken in ca. 70 Meter Entfernung einen

verlandeten See mit einem Ubergangsmoor.

Dieses wird in Hunderten von Jahren Milli-

meter um Millimeter in die Hohe wachsen und



so zu einem Hochmoor werden. Die jetzt
noch gut sichtbaren dunkelgriinen Blatter des
Fieberklees machen dann andern Pflanzen
Platz. (6-9)

5. SONNENTAU - UBERLEBENS-
SPEZIALIST IN ROTEM MANTEL
Wenn Sie dem Zaun linkerhand rund 40
Meter folgen, sehen Sie beim blau markier-
ten Pfosten mehrere Sonnentau-Pflanzen.
Berlhren Sie eines der kleinen Tropfchen an
den langen Drlisenhaaren eines Blattes. Sie
merken, dass dieses klebrig ist und Faden
zieht. Kleine Insekten bleiben hangen und
werden auf der Blattoberseite mit Hilfe von
Fermenten verdaut. Der Sonnentau deckt
damit den Bedarf an Stickstoff, den ihm der

Hochmoorboden nicht geben kann. (6-9)

6. ERDGASLEITUNG - EINGRIFF
UNTER UND UBER DEM MOORBODEN
Haben Sie sich auch schon Uber die breiten
Kiesstrassen gewundert? Sie wurden 1978
flr den Bau einer Leitung angelegt, die Erdgas

von Holland nach Italien transportiert. Wegen
dem seit 1987 geltenden Moorschutz musste
fUr die Erneuerung der Gasleitung eine andere
Linienfihrung mit Tunnel gewahlt werden.
Noch heute pragen die Eingriffe von 1978
das Landschaftsbild und den Wanderweg.

7. BINSEN - AUSGESPROCHEN
ZAHES FUTTER

Auf dieser Weide fallen Ihnen Pflanzen auf,
die nicht vom Vieh abgefressen sind. Es sind
Binsen. Probieren Sie einen Stangel zu kau-
en! Kein Wunder, dass Kihe und Rinder die
Binsen stehen lassen. Offnen Sie einen Halm
und Sie kdnnen zwei haufige Binsenarten
unterscheiden. Die Flatterbinse ist ganz mit
Mark gefullt, die Blaugrine Binse hat nur
vereinzelte Scheibchen und erinnert an eine
Leiter. (5-10)

8. HOCHMOOR LAUBERSMAD -
DURCH ZAUN GESCHUTZT

Rechterhand auf der andern Seite des Zaunes

sehen Sie ein fast baumfreies Hochmoor.
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Es wurde einst gerodet, um Weideland zu
erhalten. Heute ist es ausgezaunt und wird
nicht mehr zum Weiden genutzt. Eine jahrliche
Mahd verhindert kunftig die Bewaldung.

9. TRISTE - RAFFINIERTE
HEULAGERUNG

Sie stehen hier auf einem beweideten Flach-
moor. Die vom Vieh bis zum Herbst nicht
gefressenen Pflanzen werden geschnitten,
getrocknet und zu Tristen aufgeschichtet.
Tristen errichtet man aus zwei Gridnden:
Man spart Raum in der Scheune und man
kann das Heu erst im Winter holen.

10. FLACHMOORE SPIERWEID -
MAHEN SCHUTZT VOR (WIEDER-)
BEWALDUNG

Unter und oberhalb der Strasse befinden sich

Flachmoore mit einer vielféltigen Flora. Sie

werden ab Ende Juli geméaht. Dieses Mahgut

eignet sich je nach Wetterverlauf und Standort
teilweise als Futter, zu einem grossen Teil aber
dient es nur noch als Streue.

11. FELSEN - UNTEN DER FLUSS,
OBEN DER ADLER

Staunen Sie Uber die tiefe Schlucht, die von
der Grossen Emme wahrend Jahrtausenden
in den Kalkstein geschliffen wurde. Und werfen
Sie einen Blick nach oben zur unteren der
beiden Felswande, denn da befindet sich
ein Adlerhorst. Vielleicht entdecken Sie eines
der Tiere beim An- oder Wegfliegen. Im
Entlebuch sind drei bis vier Steinadlerpaare
heimisch. (1-12)
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- Hilferepass
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Anreise: Postauto Escholzmatt (Bahnlinie  Aufstieg: 730 Hm, ab Bergstation Gondel-
Luzern—-Bern)-Marbach-Kemmeribodenbad.  bahn Marbachegg: 400 Hm

Abreise: Postauto Fluhli-Schipfheim (Bahn-  Abstieg: 730 Hm

linie Luzern—Bern).

Gondelbahn Marbach-Marbachegg (1483 m);
Tageswanderung Uber den Hilferepass auf  Einstieg in den Moorlandschaftspfad lber
Alperschliessungs- und schmalen Hang-  Wittefare—-Chadhus-Imbrig; Zeitersparnis
wegen, nur kurze Teilstrecken auf Forst-und 30 Minuten (Betriebszeiten Gondelbahn:
Hartbelagsstrassen. Grosse Vielfaltan Flach- ~ Tel. 034 493 33 88)
mooren. Als standiger Begleiter das unge-
wohnte Gesicht der Schratteflue mit ihren
steilen, felsigen Abhangen.
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Selbst: 0b_?n auf dem Pass
liegt ein Moor:

CHARAKTER

Die Moorlandschaft Hilferepass ist mit 19km?
eine abwechslungsreiche Landschaft zwi-
schen den dinn besiedelten, wilden Flysch-
gebieten (ehemaliger Meeresboden) und den
ganzjahrig bewohnten Moorlandschaften des
Mittellandes. In hohen Lagen pragen Alp-
weiden mit dunklen Fichtenwaldern und
blumenreichen Flachmooren das Bild. In
mittleren Lagen bilden Moorweiden und
Streuewiesen ein faszinierendes Mosaik.
Selbst in tieferen Lagen, auf ganzjahrig
bewirtschafteten Hofen, finden sich noch
immer grosse und zusammenhangende
Flachmoore. Die typischen Streusiedlungen
sind noch weitgehend erhalten.

IN DER MOORLANDSCHAFT SPEZIELL...
» sind sieben charakteristische Bauern-
hauser, wie sie nur im Entlebuch vorkom-
men: Wohnung, Stall, Schopf und Tenne
befinden sich unter einem Dach. Die
Heubuhne ragt iber den Wohnteil hinaus.
Die zwischen Fluhli und dem Hilferepass

stehenden «Entlebucher Hauser» gehdren
zu kleinen Liegenschaften und wurden von
1750 bis 1850 errichtet. [0]

» ist das Relief mit typischen Formen der
Voralpen: Schluchten und Kreten, ausge-
dehnte Sackungen und Rutschungen an
steilen Hangen der Toregg und Steiwang.-

» sind die wunderschdnen Karmulden am
Fusse der Schratteflue mit grossflachigen
Flachmooren auf den Alpen: Béttenalp,
Hefti, Tor, Ammetal. [@]

» ist das einzige Hochmoor Tallemoos. Der
Name stammt von Déhle = Bergfthre. .

Die Buchstaben bezeichnen die genannten
Orte in der Karte.

NUTZUNG
Alp- und forstwirtschaftlich; touristisch durch
Wandern, Biken und Schneeschuhwandern.
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Erlebnisse Moorlandschaft
: Hilferepass

1. BINSEN - AUSGESPROCHEN
ZAHES FUTTER

Auf dieser Weide fallen Ihnen Pflanzen auf,
die nicht vom Vieh abgefressen sind. Pro-
bieren Sie einen Sténgel zu zerkauen! Kein
Wunder, dass Kuhe und Rinder die Binsen
stehen lassen. Offnen Sie einen Halm und
Sie kdnnen zwei haufige Binsenarten unter-
scheiden. Die Flatterbinse ist ganz mit Mark
gefillt, die Blaugriine Binse hat nur verein-
zelte Scheibchen. (5-10)

2. FLYSCH - TROCKENGELEGTER
MEERESBODEN

Zerbrechen Sie eines der grauen schiefrigen
Steinplattchen. Das Material ist weicher
Flysch, also feinstes Gesteinsmaterial, das
vor Millionen von Jahren in einem unter-
meerischen Strom abgelagert, dann zusam-
mengepresst und emporgehoben wurde.
Heute stauen die so entstandenen Mergel
an vielen Stellen im Entlebuch das Wasser
und bilden die Unterlage fur Moore.
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3. FLACHMOOR GARTLE -
VON DER WEIDE ZUR MAHD

Das eingezaunte Flachmoor wurde bis 2008
beweidet. Seit dann wird hier nur noch einmal
im Jahr gemaht. Vergleichen Sie dieses Flach-
moor auf dem Weitermarsch zur Alp Imbrig mit
den Ubrigen am Weg liegenden Mooren. Ach-
ten Sie besonders auf den Pflanzenreichtum.

4. GRABEN UND SCHLUCHTEN -
ENTSTEHUNG ZWISCHEN
EISZEIT UND HEUTE
Wenn Sie sich umblicken, fallen lhnen die
tiefen Gréaben und Schluchten auf. Nach der
letzten Eiszeit haben Niederschlage den
weichen Mergel und den Sandstein abge-
tragen. Dieser Prozess — Erosion genannt —
dauert immer noch an.

5. FLACHMOOR STEICHOPFLI -
ABGELEGEN, TROTZDEM
BEWIRTSCHAFTET

Sie blicken auf das eingezaunte Flachmoor

mit einem kleinen Gebaude. Friher wurde

| 21
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das getrocknete Futter darin aufoewahrt und
erst im Winter mit Pferdeschlitten geholt.

6. ILFISSPRUNG - QUELLE,
WIE SIE IM BUCHLEIN STEHT

Hoéren Sie das Murmeln? - Gehen Sie vom
Pfosten etwa 20 Meter bis an den Rand des
Abhangs, dann noch einige Meter hinunter. Sie
werden die Quelle der lifis sehen, die scheinbar
aus dem Nichts hervorsprudelt. Das Rinnsal
entwickelt sich bis zur Einmindung in die
Grosse Emme bei Emmenmatt nach 22 Kilo-
metern zu einem ansehnlichen Fluss.

7. BRENNNESSEL UND KLEINER
FUCHS - ZWEI, DIE SICH MOGEN
Betrachten Sie die Blatter der Brennnessel
genau. Sind sie abgefressen? — Sehen Sie
Gespinste oder haarige, gelbschwarze
Raupen? - Die Brennnessel ist die Futter-
pflanze der Raupe des Kleinen Fuchses.
Nur wenn Brennnesseln stehen bleiben,
kann dieser farbenprachtige Sommervogel

Uberleben. (4-9)

8. SCHRATTENKALK -
NAMEN GEBENDES GESTEIN

Sie stehen vor einem hellgrauen Felsblock.
Der sogenannte Schrattenkalk entstand vor
70 bis 120 Millionen Jahren im Meer. Er besteht
aus Schalen von Tieren wie z.B. Schnecken.
Die Schichten wurden bei der Alpenfaltung an
die Oberflache gehoben. Schrattenkalk ist
ein weltweit benutzter geologischer Begriff,
dessen Name von der Schratteflue stammt.
Im Wasser gelostes Kohlendioxid |6st den
Kalk auf. Es entstehen Hohlen und wie an
diesem Block zu sehen auch scharfkantige
Rillen. Testen Sie vorsichtig mit der Hand!

9. HOCHSTAUDEN -
FARBENPRACHTIGER UNTERWUCHS
Ihnen fallen bestimmt die gross gewachsenen
und bunt blihenden Pflanzen auf. Eine davon ist
der geschutzte Tirkenbund. Warum heisst der
wohl so0? — Hochstauden sind auf nahrstoffreiche
und feuchte Boden angewiesen. Die Pflanzen
werden von vielen Insekten besucht und sie
werden vom Vieh nur selten gefressen. (6-8)
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10. FLACHMOOR HILFEREPASS -
SEHEN UND SPUREN

Sie durchqueren ein Flachmoor mit einer
reichen Pflanzen- und Tierwelt. Beobachten
Sie vom Weg aus die auffalligen, grin gefarb-
ten Warzenbeisser (Heuschrecken). Ziehen
Sie die Schuhe aus und gehen Sie die
nachsten 400 Meter barfuss. Weich, kihl und
feucht ist der Boden — was gibt es Besseres
fur lhre sonst in Schuhe gezwangten Flsse?

11. TRISTE - RAFFINIERTE HEULAGERUNG
Sie sehen hier einen hohen Heuhaufen oder
wenigstens noch die holzerne Stange. Das
gewonnene Heu dieses Flachmoores wird
aufgeschichtet und so gegen die Feuchtig-
keit geschutzt. Tristen errichtet man aus zwei
Grinden: Man spart Raum in der Scheune
und man kann das Heu erst im Winter holen.

12. RUNDBLICK - STEILE HANGE

UND HOCHGELEGENE MOORE
Links sehen Sie das gezackte Felsband
der Schwandeliflue, darunter Uberaus steile

Walder. Diese gehdren zu den wichtigsten
Schutzwaldern im Entlebuch. Sie schitzen
das Dorf Fluhli vor Steinschlag und Lawinen.
Oberhalb des Felsbandes liegt ein Fichten-
Bergfohrenhochmoor, das mit dem Haglere-
Hochmoor (ganz rechts, im Hintergrund) zu
den hochstgelegenen und urtiimlichsten
Mooren der UBE gehort.

13. GLASEREI IM WALDEMMENTAL -
SPUREN NOCH UND NOCH

Sie erblicken hier zwei Hauser, erbaut
1835/36 durch die Glasmacher. Zwischen
1723 und 1869 wurden an finf Orten im
Gebiet FlIUhli-Sérenberg Glashitten betrie-
ben. Die Glaserei brauchte riesige Holz-
mengen; pro Jahr war das eine Holzbeige
von 2,4 km Lange, 2m Hoéhe und 1 m Breite!
Es wurde mehr Holz verbraucht als nach-
wuchs. Auch steile, abgelegene und moorige
Gebiete wurden entwaldet. Holzmangel und
Uberschwemmungen waren die Folgen.



Moorlandscloaft
Klein Entle

Anreise: Postauto Fluhli-Schipfheim
(Bahnlinie Luzern-Bern).

Abreise: Postauto Gfelle—Entlebuch
(Rufbus, min. 60 Min. vor Abfahrt bestellen:
Tel. 041 480 23 30).

Tageswanderung durch weite Landschaften
mit vielen Flachmooren entlang der Alpen-
randkette mit ihren markanten Felsen. Viel
Abwechslung zwischen Teilsticken auf Alp-
strassen und Wegen. Historische Strasse
zwischen Stettili und Stilaub.
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Aufstieg: 920 Hm
Abstieg: 700Hm

Heiligkreuz (Postauto ab Entlebuch/Hasle)
als Ein- und/oder Ausstiegsmoglichkeit in
den Moorlandschaftspfad.

Kurze Route: Heiligkreuz—Schwarzeberg-
chriiz—Angstbode: 1h 20. Lange Route: Heilig-
kreuz—First-Ob. Langegg—-Gruenholz: 1h 45.
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Ein kleines Tal mit einer grossen
Zahl an Mooren

CHARAKTER

Die Moorlandschaft, die grosstenteils durch
die Kleine Entle entwassert wird, weist auf
einer Flache von 22km?2 viele kleinraumige
Formen auf. Bemerkenswert sind die gross-
flachigen Flachmoore, die als Streuewiesen
genutzt werden. Die urspringliche Bewirt-
schaftung ist noch immer prasent. Die bau-
erliche Architektur weist viele Formen auf:
der Ganzjahresbetrieb mit Haus und Scheu-
ne ist ebenso vertreten wie der einfachste
Alpstall.

IN DER MOORLANDSCHAFT
SPEZIELL...

» ist die «stark riechende» Schwefelquel-
le beim 1933 abgebrannten Kurhotel
Schimbrig-Bad. [H]

» ist das Juchmoos mit friherem Torf-
abbau und das Fichtenhochmoor im
Miilleremosli. [3]

» istdas Rossloch, wo 1994 gewaltige Erd-
massen in Bewegung geraten sind. .

» ist das kleine Hochmoor 6&stlich des

Brandknubels, in dem 2010 durch bau-
liche Massnahmen der Wasserhaushalt
verbessert werden konnte. -

» sind die steilen Kalkfelsen der Schwan-
deliflue, im Volksmund auch etwa «Entle-
bucher Dolomiten» genannt. .

» ist der Weiher auf der Schwandalp mit
einer der schonsten Kneippanlagen in
der Schweiz. Die Anlage ist Teil der
Wassererlebnislandschaft Flihli-Séren-
berg. -

Siehe auch www.wassererlebnis.ch

Die Buchstaben bezeichnen die genannten
Orte in der Karte.

NUTZUNG

Ganzjahresbetriebe und Alpen; touristisch
durch Wandern, Biken und Schneeschuh-
wandern.
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Erlebnisse Moorlandschaft
Klein Entle

1. BERGAHORNE - UNVERWECHSEL-
BARE CHARAKTERGESTALTEN

Sie wandern wahrend den nachsten zwei
Kilometern an rund 30 markanten Bergahor-
nen vorbei. Gehen Sie doch zu einem der
kraftigsten hin. Sie werden sich wohlfiihlen
und spuren die ausstrahlende Kraft. Messen
Sie den Umfang mit ausgestreckten Armen
oder verwenden Sie dazu eine lange Schnur.

2. BRENNNESSEL UND KLEINER
FUCHS - ZWEI, DIE SICH MOGEN
Betrachten Sie die Blatter der Brennnessel
genau. Sind sie abgefressen? Sehen Sie Ge-
spinste oder haarige, gelbschwarze Raupen?
Die Brennnessel ist die Futterpflanze der
Raupe des Kleinen Fuchses. Nur wenn Brenn-
nesseln stehen bleiben, kann dieser farben-

prachtige Sommervogel Uberleben. (4-9)

3. ALP BAUMGARTEN -
KASEHERSTELLUNG IST TRUMPF
Sind Ihnen auf der Laube die Kasetiicher an
der Leine aufgefallen? — Diese mehrheitlich

im Kalkgebiet gelegene Alp besitzt eine
sehr gute Grasnarbe mit nahrstoffreichem
Futter fir zirka 35 Kihe. Hier geht das Kéase-
handwerk auf eine lange Tradition zurlck.
Im Vergleich mitandern Alpen ist die Weide-
zeit von ungefahr 140 Tagen ausgesprochen
lang. (Verkauf von verschiedenen Sorten
Alpkase)

4. FLACHMOORE GRUENHOLZ -
UNTERSCHIEDE GUT SICHTBAR
Diese Landschaft wird von vielen Flach-
mooren gepragt. Versuchen Sie wahrend
der Blitezeit (Ende Mai bis Juli) die Unter-
schiede zwischen den einzelnen Parzellen
zu erkennen. Beachten Sie auch die vielen
Exemplare des gelb blihenden Klapper-
topfs, einem Halbschmarotzer auf mageren
Bdden. Nehmen Sie eine verblihte Pflanze
vorsichtig und aufrecht in die Hand und
schutteln Sie leicht. Sie héren das Klappern

der Samen in den dlrren Kapseln. (6-8)



5. VERLETZTER WALD - NEUES
WACHSTUM GESICHERT

Sie sehen links und rechts der Strasse nur
noch einzelne Baume. Stirme und Borken-
kafer haben hier den Wald stark geschadigt.
Auf dem moorigen Boden wachst aber ein
neuer Wald heran, der mehr Laubholz als
vorher aufweisen wird. Finden Sie die Vogel-
beerstraucher, die sich hier als Pioniere wohl-
fihlen? — Bemerken Sie die Asthaufen, die
als Unterschlupf fir verschiedenste Tierarten
dienen?

6. FLACHMOOR UNDER ANGGE-
LAUENE - WALD KEHRT ZURUCK
Hier sehen Sie eindricklich, wie sich der
Wald das einst gerodete Terrain zuriick-
holt. Das Flachmoor oberhalb des Weges
wurde bis vor Kurzem Uberall gemaht,
jetzt geschieht das nur noch partiell.
Straucher und Tannchen wachsen da und
dort auf und werden mithelfen, dass der
Boden mit der vermehrten Verdunstung
Uber die Blatter trockener wird. (Verkauf

von Alpkése in der nahe gelegenen Alp
Under Anggelauene)

7. FLACHMOORE ANGSTBODE - MOOR

UND HUTTEN GEHOREN ZUSAMMEN
Wie viele der unscheinbaren Hutten sehen
Sie im Umkreis von 400 Metern? - Die
Hutten zeigen als typische Kulturelemente
die traditionelle Nutzung der Flachmoore.
Friher wurde das Mahgut darin gelagert
und erst im Winter mit Pferd und Schlitten
geholt.

8. FRUHERES HOCHMOOR -

WANDEL UBER DIE JAHRE
Sie stehen linkerhand vor einem ehemaligen
Hochmoor, welches nun als Mahland genutzt
wird. Obwohl hier jedes Jahr die Mahmaschi-
ne fahrt, sind noch einige typische Hoch-
moorpflanzen zu sehen. Beachten Sie be-
sonders die sternfdrmigen Kopfchen der
Torfmoose. (5-9)



9. FLACHMOOR SCHWANTEGGLI -
GUT ZU BEWIRTSCHAFTEN

Auf der Siidseite des Weges bemerken Sie

ein ausgedehntes Flachmoor mit einer viel-

faltigen Flora. Es darf ab Juli gemaht werden

und liefert noch fressbares Futter fir Rinder

und Schafe.

10. ZWIESEL - BESONDERE
WUCHSFORM VON BAUMEN

Im Umkreis von zirka 25 Metern sehen Sie
Fichten (Rottannen), die zwei &hnlich dicke
Stdmme haben. Einige Exemplare befinden
sich ebenfalls entlang des 6stlichen Wald-
randes, am abwarts fihrenden Weg. Diese
Wuchsform, auch Zwiesel genannt, entsteht
wegen Beschadigung der Hauptknospe des
jungen Baumes. Wie zum Beispiel durch
Verbiss der Ziegen oder Wildtiere. Auch das
Zusammenwachsen zweier Baume am Stamm-
grund oder genetische Ursachen kdnnen
das Wachstum von Zwieseln ermoglichen.
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11. DUFTENDE KRAUTER -
«WURZE» UNSERER ALPWEIDEN

Auf dieser trockenen Alpweide wachsen
Uberall Dost (wilder Majoran), Minze und
Thymian (Bilder von oben nach unten). Rie-
chen Sie an Bliten und Blattern. Zerreiben
Sie je ein Blatt und riechen Sie nochmals.
Was stellen Sie fest? Ein Minzenblatt gibt
zusétzlich Geschmacksnoten frei, wenn Sie
es kauen! (5-9)
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Die Route durch die Moorlandschaft
Glaubenberg ist sehr lang. Es wird des-
halb empfohlen, diese in zwei Etappen
zu unterteilen.

AN- UND ABREISE, 1. ETAPPE

Anreise: Entlebuch (Bahnlinie Luzern—Bern),
Postauto nach Gfelle (Rufbus, min. 60 Min.
vor Abfahrt bestellen: Tel. 041 480 23 30).
Abreise: Postauto Flihli-Schipfheim (Bahn-
linie Luzern-Bern).

WEGCHARAKTER

Tageswanderung in wilder Landschaft mit
Schluchten und Bergsturzgebieten Uber die
Wasserfallenegg. Hoch- und grossflachige
Flachmoore. Bei militdrischen Ubungen tiber
die Alp Wasserfallen ausweichen.

HOHENDIFFERENZ
Aufstieg: 830 Hm, Abstieg: 430Hm

VARIANTEN
Abstieg nach Fluhli: 1Th 30, 490 Hm
Aufstieg von Flihli: 2h 05, 490 Hm

HOHENPROFIL UND WANDERZEIT, 1. ETAPPE
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... die grosste und
vielseitigste der Schteiz

T PG T .

Anreise: Schipfheim (Bahnlinie Luzern—Bern),
Postauto nach Flihli (Haltestelle Post im
Dorfzentrum oder Huttlene).

Abreise: Postauto Soérenberg-Schipfheim
(Bahnlinie Luzern—-Bern).

Wanderung mit markantem Auf- und Abstieg
durch ein urtimliches Bergféhrenhochmoor auf
einem langen Ricken mit weiter Sicht in die
Alpen. Méglichkeit zu einer Besteigung der
Haglere (hochster Punkt des Wanderweges).
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Aufstieg von Staldili entlang der Strasse:
550 Hm, von Staldili tber die Wegroute Eggli-
Holzhack: 740 Hm

Abstieg: 650HmM

Aufstieg von Flihli bis Gitziloch: 2h, 410 Hm.
Abstieg vom Gitziloch bis Flihli: 1h 30, 410Hm.
Auf- und Abstieg Dahlebode-Haglere: 40 Min.,
140 Hm.

Taxibetrieb: Flthli-Staldili.

¢ Sorenberg Post

1200 ~—

1000

800 } } } } } } } } } } } } } } } } } } } - km
o 1 2 3 4|5 6| 7 8 9 10 [0 12 13 14 15 16 17 18 19 20

oh| 0h30 1h40| 2h20 3h35

3h50 | 3hi5 2h30| 2h00 oh




ohaes
o ey T
By B
|
|

(rm, "“......n. | .| 1 ¥ .|1 1 ... r.l@.rr._ﬁ-nl k...-.ﬁH =
L 0002 000.}
1818\




1 ...,..r.n_ _...“_.

& .......r. o ......... il i - g ._.... e et T R Ak r o ..m_“”.."._..,...




34 | GLAUBENBERG

TR

Moorlandschaft
Glaubenberg

CHARAKTER

Die grosste Moorlandschaft der Schweiz liegt
teilweise auf dem angrenzenden Gebiet von
Obwalden. Sie umfasst auf 130km?2 zudem
die zweitgrosste Gesamtflache an Hoch- und
Flachmooren. Herausragend ist die Bedeu-
tung der Hochmoore, welche im gesamt-
schweizerischen Vergleich am schonsten aus-
gebildet sind. Gewasserbiotope wie Timpel,
Seelein, Schwingrasen, Quellen, Bache und
Wasserfélle sind in grosser Vielfalt erhalten.

IN DER MOORLANDSCHAFT SPEZIELL...

» ist die Haglere (Aussichtspunkt) mit dem
Bergfohren-Hochmoorwald. Dieses 45 ha
grosse Naturschutzgebiet gehort Pro Natura.
Besonders ist auch die 700 Meter lange
Grenzmauer. -

» sind die artenreichen Flachmoore im Bleike-
bode als begehrte Streuelieferanten. -

» ist das Chessiloch mit imposantem Was-
serfall und Hangebricke. -

» istdas Anggelauenenseeli — einziger natiir-
licher See im Entlebuch — im Bergsturzgebiet

am Fusse des Fursteins. -

» ist die sagenreiche Wasserfallenegg mit dem

Drack. Der Drachen ist im Fohrenwaldchen
nordlich des Wegweisers (P1729) innerhalb
der Natursteinmauer begraben. -

» ist das ausgedehnte Flachmoor Glrmsch-
moos mit dem grossen Gebaude zum
Lagern der Streue. -

Die Buchstaben bezeichnen die genannten
Orte in der Karte.

NUTZUNG

Vorwiegend Alpwirtschaft; touristisch durch
Wandern, Biken, Skilanglauf (Langis), Ski-
touren und Schneeschuhwandern; starke
militéarische Prasenz.



Erlebnisse Moorlandschaft Glaubenberg
1. Etappe (Gfelle-bis Stdldili)

1. ALP BRUEDERE - ENSEMBLE
AUS SECHS GEBAUDEN

Es gibt im Entlebuch nur drei Alpen, auf
denen eine Kapelle steht. Kbnnen Sie die
andern finf Gebaude — Wohnhaus, Scheune,
Stall, Kasespeicher, Remise - nach ihrer
Funktion unterscheiden? Die Alp geht auf
eine Eremitensiedlung aus dem 14. Jahr-
hundert zurtick. Beachten Sie auch die Unter-
schiede zwischen der trockenen Weide an
den steilen Lagen und dem verné&ssten und
moorigen Land in den flacheren Gebieten.

2. DUFTENDE KRAUTER - «WURZE»
UNSERER ALPWEIDEN

Hier wachsen in einem Umkreis von wenigen
Metern Minze, Dost (wilder Majoran) und
Thymian (von oben nach unten). Riechen
Sie an Bliten und Blattern. Zerreiben Sie je
ein Blatt und riechen Sie nochmals. Was
stellen Sie fest? Ein Minzenblatt gibt zuséatz-
lich Geschmacksnoten frei, wenn Sie es
kauen! (5-9)

3. FLACHMOOR CHNUBELALP -
KLEIN UND UNAUFFALLIG

Bevor Sie den Bach queren, sehen Sie links
am Wegrand ein kleines Flachmoor. Die Ve-
getation unterscheidet sich etwas von der-
jenigen der benachbarten Weide. Es sind
vor allem Wollgréser, die zwischen Mai und
Juli mit ihrem «Haarschopf» auffallen.

4. LEHM - DA GEHT KEIN
TROPFEN DURCH

Suchen Sie in drei Metern Entfernung vom
Pfosten am Rand des Béchleins die graue,
weiche Schicht. Formen Sie aus dem Lehm
ein kleines Gefass und giessen Sie etwas
Wasser hinein. Was beobachten Sie? — Auf die
gleiche Art verhindert die Lehmschicht im
Boden das Versickern des Wassers und bildet
so die Grundlage zum Entstehen von Mooren.

5. HOCHMOOR TOR -

NASSE FUSSE (FAST) GARANTIERT
In dieser Waldlichtung liegt ein kleines Hoch-
moor. Sie sehen unmittelbar am Wegrand
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die sternformigen Kopfchen der Torfmoose

und Sie splren den weichen und Wasser
speichernden Boden. Ein kurzes Wegsttick
ist mit uralten Holzprigeln befestigt.

6. FETTBLATT - TODLICHE
INSEKTENFALLE

Berlhren Sie die Oberflache eines der auf-
fallig grinen Blatter. Was stellen Sie fest? —
Eine klebrige Schicht? - Genau soist es. Da
bleiben kleine Insekten bis etwa Ameisen-
groésse hangen und werden dann verdaut.
Die zwei haufigsten Fettblattarten wachsen
mit Vorliebe an nassen Stellen und in Flach-
mooren. (6-9)

7. MILITARISCHE BAUTEN - EIN-
GRIFFE IN DIE MOORLANDSCHAFT

Sie stehen neben einer militarischen Anlage.
Entdecken Sie in diesem Tal noch weitere
Bauten mit militarischem Charakter? — Durch
Kauf von einigen Alpen entstand hier um
1970 der grosste Infanterie-Schiessplatz der
Schweiz. Friher war die Beeintrachtigung der

i

Moore durch militarische Ubungen massiv.
Heute muss das Militdr gegenuber dem
Moorschutz Zugestandnisse machen.

8. BERGMOLCH UND WOLLGRAS -
HAUFIGE BEWOHNER IN MOOREN

Sie werden in den kleinen Timpeln bis in
den Sommer hinein die ca. 7cm langen
Bergmolche entdecken. Die Tiere schwim-
men regelmassig zum Atmen an die Ober-
flache. Die Weibchen sind grosser als die
Mannchen und dunkler gefarbt. Beide
Geschlechter besitzen einen orangeroten
Bauch. In der Umgebung der Timpel sehen
Sie verschiedene Wollgraser. Nehmen Sie
eines der Kdpfchen in die Hand und verglei-
chen Sie es mit Textilien. Das Scheidige
Wollgras hat nur einen Blschel pro Stangel
und wachst vor allem in Hochmooren. Breit-
blattriges und schmalblattriges Wollgras
mit mehreren Kopfchen bevorzugen Flach-
moore. (6-9)
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9. ALPENROSEN - AUF DEN BODEN
KOMMT ES AN

Auf und neben dem Felsblock wachsen
zwei Arten von Alpenrosen. Betrachten Sie
bei beiden die Unterseite der Blatter. Ist diese
rotbraun, handelt es sich um die Rostblattrige
Alpenrose, die auf sauren Moorbdden
wachst. Sind die Blatter unten griin und an
den Randern behaart, sehen Sie die Kalk
liebende Behaarte Alpenrose. (5-11)

10. FELSBROCKEN -

VERSTEINERTE GESICHTER
Schauen Sie auf den nachsten 250 Metern
die grossen Steine, die vor langer Zeit nach
einem Bergsturz vom Flrstein liegen geblie-
ben sind, genauer an! Wer sieht am schnells-
ten und wer am meisten der kantigen Ge-
sichter und der geheimnisvollen Fabelwesen?

11. AMEISEN - WEHRHAFTE
SCHWERARBEITER

Bewegen Sie wahrend rund zehn Sekunden
Ihre flache Hand maoglichst tief Gber die
krabbelnden Ameisen hin und her! Die Tiere
sind nun stark erregt. Riechen Sie anschlies-
send an lhrer Hand. Was stellen Sie fest?
Wie riecht Ameisensaure? (5-10)

12. FLACHMOOR SCHONBUEL -
SCHON WIE DER NAME DER ALP
Linkerhand bemerken Sie am Hang ein
Flachmoor, das ab 1. August gemaht werden
darf. Die Pflanzenvielfalt ist gross. Das
Schnittgut eignet sich nicht mehr als Vieh-

futter, sondern nur noch als Streue.
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13. HOCHMOOR HOLZHACK -

BAUME UND BEERENSTRAUCHER

DOMINIEREN
Sie stehen mitten in einem Bergféhrenhoch-
moor. Der Boden ist Gberwachsen mit Torf-
moosen und Zwergstrauchern. Die Oberfla-
che ist sehr unruhig und besteht aus vielen
kleinen Higelchen (Bulten) und kleinen Sen-
ken (Schlenken).
Unter den nassen und sauren Bedingungen
kommt hier als Baumart fast nur noch die
Bergféhre vor. Wenn Sie genau hinsehen,
bemerken Sie im Gegensatz zur Fichte die
paarweise befestigten Nadeln? Das Wachs-
tum der Baume ist in den Hochmooren sehr
langsam und die Féhren sind wesentlich
alter, als ihre Grosse vermuten Iasst.
Beachten Sie im abgesteckten Viereck die
rotlichen Pflanzen. Berlhren Sie eines der
kleinen Tropfchen an den langen Drisen-
haaren eines Blattes. Sie merken, dass die-
ses klebrig ist und Faden zieht. Kleine
Insekten bleiben hangen und werden auf
der Blattoberseite mit Hilfe von Fermenten

verdaut. Der Sonnentau deckt damit einen
Teil des Bedarfs an Stickstoff, den ihm der
Hochmoorboden nicht geben kann. (6-9)



Erlebnisse Moorlandschaft Glaube’nberg
2. Etappe (Stdldili bis-Sérenberg)
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14. GITZILOCH - «STEINREICHE>»
ENTLEBUCHER RESSOURCE
Sie blicken auf einen der schweizweit weni-
gen Steinbriiche, in denen Kalksandstein
abgebaut wird. Der Stein enthalt viel Quarz
und ist deshalb fast so hart wie Granit. Die
Steine werden vorwiegend zum Verbauen
von Béschungen und Bachen in der Region
verwendet.

15. ALP ROHR - AUSSAGEKRAFTIGER
BLICK AN DEN GEGENHANG

Betrachten Sie die Seite 46 in dieser Bro-
schire. Sehen Sie sich das Foto von ca. 1925
an und blicken Sie in die Landschaft am
gegenlberliegenden Hang. Kénnen Sie den
Fotoausschnitt in der Landschaft einord-
nen? — Welche Verdnderungen stellen Sie
fest? — Das Foto mit der dazugehdrenden
Legende gibt Ihnen die Erklarung zu lhren
Vermutungen.

RIS

16. BORKENKAFER - KLEINES INSEKT
MIT GROSSER WIRKUNG

Kein Insekt hat in den Entlebucher Waldern
seit dem Jahr 2000 so starke Veranderungen
verursacht, wie der Borkenkéafer. Grosse
Fichtenwaldungen, aber auch viele Berg-
fohren in den Hochmooren sind abgestorben.
Unterdessen haben sich die Feinde des
Kafers so stark vermehrt, dass der Befall
massiv zurlickgeht. Schauen Sie hinlber
zur Schrattenflue und vergleichen Sie die
ursprunglichen Fichtenwalder mit den neu
aufwachsenden Flachen. (Siehe «Land-
schaftswandel in der Biosphare Entlebuch»
Seite 42)

17. HOCHMOOR HAGLERE -
URTUMLICHER GEHTS FAST
NICHT MEHR
Sie wandern durch eines der gréssten und
schonsten Hochmoore in der Biosphére Entle-
buch. Nehmen Sie sich Zeit und betrachten
Sie die knorrig gewachsenen Bergfohren.
Die abgestorbenen B&ume bieten noch



40|GLAUBENBERG

Nahrung flr viele Tierarten. Der Pfad ist
weich, feucht und an vielen Stellen tritt die
braune Torfschicht zutage. Ziehen Sie doch
hier Schuhe und Socken aus und wandern
Sie auf dem nachsten Kilometer barfuss.

18. HEIDELBEERE ODER
RAUSCHBEERE - WER KENNT
DEN UNTERSCHIED?
Essen Sie einige Beeren von beiden Arten.
Welchen Geschmacksunterschied stellen Sie
fest? — Beide Beerenarten treten am gleichen
Ort auf. Die Blatter der Rauschbeere sind
blaugriin und das Fruchtfleisch ist weiss. Die
Heidelbeere besitzt grine Blatter und die
Frichte sind innen blau. Beide lieben die saure
und nahrstoffarme, moorige Umgebung. (7-10)

19. FLACHMOOR MITTLIST GFAL -
MAHEN IST NICHT EINFACH

Neben den typischen Flachmoorpflanzen

wie Orchideen und Wollgréser wéachst hier

am Weg auch wilder Schnittlauch. Testen

Sie ein kleines Stiick der violett blihenden

Pflanze und vergleichen Sie den Geschmack
mit demjenigen des Gartenschnittlauchs.
Achtung: Hier bliht auch eine &hnlich aus-
sehende, geschitzte Orchidee. Im Frih-
herbst wird das Moor mit einem leichten
Bergmaher und mit der Sense geschnitten.

20. BERGSTURZ - GEWALTIGE
LANDSCHAFTSVERANDERUNG

1910 rutschten nach sehr niederschlagsrei-
chen Wochen ca. 1,5 Millionen m3 Material
auf den schlipfrig gewordenen Mergel-
schichten in die Tiefe. Das betroffene Gebiet
konnte flur die Landwirtschaft nicht mehr
genutzt werden. Auf dem ehemaligen Schutt-
kegel wurden seit 1948 rund 200 Ferienhdu-
ser gebaut. Beachten Sie die neuen Verbau-
ungen, die diesen Dorfteil vor weiteren
Rutschen und Murgangen sichern sollen.



Pro Natura hat eine Vision: Menschen engagie-
ren sich fur die Natur und die Landschaften.
Ausserdem nimmt die Biodiversitat — die Viel-
falt der Lebensrdume, der Tier- und Pflanzen-
arten und die genetische Vielfalt — wieder zu. Wir
Menschen entscheiden heute Uber die Zukunft
der Natur. Engagieren sich mdglichst viele
Menschen flr den Erhalt grandioser Naturraume
wie Moore, naturliche Bache, Auenwalder oder
Magerwiesen, werden diese langfristig bestehen
kénnen. Und den Menschen Freude bereiten.
Ein solches Engagement von vielen Menschen
fUr die «stimmlose» Natur fordert Pro Natura als
alteste Naturschutzorganisation der Schweiz
seit 100 Jahren. 1909 schuf sie die finanzielle

Weitere Informationen zu Pro Natura erhalten Sie unter
www.pronatura.ch, Tel. ++41 (0) 61 317 91 91
oder mailbox@pronatura.ch

Grundlage fur den Schweizerischen National-
park, der 1914 dann Realitat wurde. Bereits
1942 realisierte Pro Natura das erste Moor-
Inventar der Schweiz und engagierte sich flr
einen wirksamen Schutz der Moore. Ihre Wan-
derung auf dem Moorlandschaftspfad fuhrt
Sie im Gebiet Laubersmadghack und Haglere
durch Moore, die durch Pro Natura gesichert

sind.

Pro Natura will auch in den kommenden 100
Jahren ihrer Vision ngéherkommen. Unterstitzen
Sie Pro Natura in ihrer Arbeit; werden Sie Mit-
glied und engagieren Sie sich so mit 100000
anderen Pro Natura Mitgliedern fir die Natur

und fir Landschaften!

Werden Sie Mitglied. Melden Sie sich
direkt iiber unsere Website an:

www.pronatura.ch/mitglied-werden

.
pro natura .
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Landsbhaftswan_del AN
der Biosphdire -

Beim Wandern durch die Moorlandschaften
der Biosphére fallen graue, diirre Baume
und grossere Kahlflaichen im Wald auf.
Was ist hier los?

RUCKBLICK - WIE ALLES BEGANN

Bis ins 16. Jahrhundert war das Entlebuch
sehr stark bewaldet. Mit der Industrialisie-
rung im 17./18. Jahrhundert wuchs der
Bedarf nach Holz. Glaserei, Milchzucker-
herstellung und Kalkbrennerei bendtigten
viel Holz. Dies flhrte zu grossen Kahlschla-
gen im Entlebucher Wald. Bauernbetriebe
rodeten Wald fur neues Weideland. Zurlick
blieben grosse kahle Flachen, die nicht
wieder bewaldet wurden.

Im 19. Jahrhundert hauften sich dann Un-
wetterkatastrophen mit massiven Schaden
an Geb&uden und Land. Mit strengen Vor-
schriften konnte der Raubbau im Wald etwas
eingedammt werden. Aber erst Kontrollen
durch Behorden und das Aufkommen der
Steinkohle liessen den Druck auf den Wald
wirklich sinken.

Auf den Kahlflachen entwickelte sich vieler-
orts ein natirlicher Pionierwald, in anderen
Gebieten wurde grossflachig aufgeforstet.
Auf ehemaligem Weideland entstand oft ein
reiner Fichtenwald. Erst im Laufe der Zeit
siedelten sich auch von Natur aus Laubholz
an.

Aus wirtschaftlichen Grinden wurde Uber
lange Zeit Nadelholz dem Laubholz vorge-
zogen. Die Rottanne (Fichte) gehort in den
Entlebucher Wald. Von Natur aus waren
jedoch der Weisstannen- und der Laub-
holzanteil grésser als heute.

ENTWICKLUNG -

WACHSEN UND NUTZEN

In der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts
wurde der Wald zurickhaltend genutzt. Erst
hielten die Forstbehérden dazu an, die
Holzvorrate wieder anwachsen zu lassen.
Dann liess das Interesse der Eigentimer
nach, den Wald zu nutzen. Viele sahen den
Wald als Kapital flir Notzeiten oder wollten



warten, bis die Holzpreise wieder ansteigen
wulrden. Arbeitsplatze flr Landwirte im Win-
tertourismus und neue Energiequellen (Ol
Gas) fuhrten zu verminderter Holznutzung.
Grossflachige und gleichaltrige Fichtenwal-
der nahmen zu. In den letzten Jahrzehnten
wuchs das Verstandnis fur die Gewichtung
von Okologie und Okonomie. Die Bedeu-
tung der Baumarten fir die Entwicklung der
Bdden wurde erkannt. Deshalb wurde immer
mehr auf die standortgerechte Naturverjun-
gung der Baume gesetzt.

Mehrere extreme Stlirme (Fohnsturm 1987,
Vivian 1990, Lothar 1999) und eine starke
Trockenheit (2003) rissen Wunden in die
Waldgebiete. Grossflachig blieben geschwéch-
te Baumbestande zurlick. Besonders bei den
Fichten wirkt sich dies verheerend aus. Fur
den Borkenkafer — respektive fur die Entwick-
lung seiner neuen Brut - sind geschwachte
Fichten ein gefundenes Fressen. Die Larven
des sogenannten Buchdruckers ernahren
sich wahrend der Vegetationszeit vom Saft
in der Rinde und zerstdren so die Versor-
gung des Baumes. Innerhalb von sechs bis
zehn Wochen entwickeln sich die Larven zu
fertigen Insekten. Diese schlipfen aus und
befallen weitere Fichten. Die Vermehrung
geht bei optimaler Witterung und glnstigem
Brutmaterial so schnell, dass der Mensch
machtlos ist. Ein einziges Weibchen kann in
einem Jahr in mehreren Generationen bis
zu 50’000 Nachkommen erzeugen - gleich
viele Kafer wie sich in einem einzigen Baum
entwickeln koénnen. Eine chemische Be-
kampfung ist nicht maglich. Nur mit Hilfe der

Natur kann das natlrliche Gleichgewicht
wieder hergestellt werden.

An was denken Sie, wenn Ihnen dirre Baume
im Wald begegnen? - «Der Wald steht im
Sterben!», «So eine Unordnung!» oder «Der
Wald erneuert sich». Absterbende B&ume
bedeuten einen Verlust fur die Waldeigenti-
mer, an gewissen Orten auch eine erhohte
Rutsch-, Lawinen- oder Steinschlaggefahr.
Der Wald an sich liegt jedoch nicht im
Sterben. Klein und fein nimmt eine neue
Baumgeneration ihren Anfang. Verbleiben
durre Baume im Wald, so sind diese weiter-
hin von Bedeutung. Sie sind erfullt von
Leben - bieten zahlreichen Pilzen und Tieren
Lebensraum, sorgen flr glnstige Verjun-
gungsmaoglichkeiten, indem im Frihling der
Schnee um diese Stamme herum schneller
schmilzt. Die Stamme konnen sogar flr
eine gewisse Zeit noch Schutzwirkung
Ubernehmen. In den Kreislaufen der Natur
hat alles seinen Platz. Der Mensch ist sich
dieses Bild (noch) nicht gewohnt.

Langsam aber sicher gedeiht die naturliche
Baumverjingung. Durch die Pflege der heran-
wachsenden Baumgeneration kénnen die
zukunftigen Walder mitgestaltet werden. Durch
die Forderung standorts gerechter Mischwal-
der werden sich stabilere und auch fur uns
Menschen abwechslungsreiche Waldbestan-
de entwickeln. Diese Mischwalder sind nicht
nur weniger anfallig fir Schadlinge, sondern
bieten auch auf dem Holzmarkt breitere



44 | LANDSCHAFTSWANDEL BIOSPHARE

Absatzmoglichkeiten. Aus den Entlebucher  Anlagen auf die natlrlichen Verhaltnisse
Waldern kann auch in Zukunft der wertvolle  Ricksicht genommen wird. Der Entlebucher
Rohstoff Holz geerntet werden. Der Wald ~ Wald bleibt als vielseitiger Erholungs- und
wird weiterhin vor Naturgefahren schitzen, Lebensraum erhalten.

wenn bei der Errichtung von Bauten und

Schratteflue, 21. August 2003 Trockenheit flihrt zu einer explosionsartigen
Vermehrung des Borkenkéafers.

Schratteflue, 5. Mai 2004 Auswirkungen des trockenen Sommers, die vielen kleinen Borken-
kafernester sind zu grossflachigen Schaden zusammengewachsen.

Schratteflue, 6. Juni 2010 Deutliche Zunahme des Laubwaldes gegeniber friher.



Zwischen 1880 und 1920 forstete der Kan-
ton Luzern das Einzugsgebiet des Rot-
baches bei der Teufimattalp grossflachig
auf. Das Talgebiet mit dem Dorf Fliihli
wurde zuvor immer wieder von Hochwas-
sern iiberschwemmt. Schuld daran waren
die Waldrodungen der Glasindustrie.

In der zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts
litten weite Teile des Entlebuchs unter Kata-
strophen durch Hochwasser und Murgange.
Davon wurde mehrfach auch das Dorf Flihli
betroffen. Es entstanden immer wieder erheb-
liche Schaden an Gebauden und Strassen
sowie am umliegenden Kulturland.

GROSSER BRENNHOLZBEDARF
«Haupt-Verursacher» war jeweils der wenig
oberhalb des Dorfes in die Waldemme ein-
mindende Rotbach. Infolge des grossen
Brennholzbedarfes der damaligen Glas-
industrie war der ursprungliche Wald in
seinem obersten Einzugsgebiet weitgehend
abgeholzt.

STARKE NIEDERSCHLAGE

Bei anhaltenden und ergiebigen Nieder-
schlagen, wie sie fiir diese Gegend typisch
sind, trat der Rotbach immer wieder uber
seine Ufer und Uberschwemmte das Tal-
gebiet. Deshalb beschloss der Kanton Luzern,
die im Einzugsgebiet des Rotbaches liegende
und in weiten Teilen versumpfte Teufimattalp
zu erwerben und aufzuforsten. Die Arbeiten
wurden ab 1880 Ulber einen Zeitraum von
rund 40 Jahren ausgefihrt.

LOTHARSCHADEN

Heute ist die Teufimattalp wieder lber weite
Flachen bewaldet. Die aufgeforsteten Ge-
biete sind kaum mehr vom urspringlichen
Wald zu unterscheiden. Einzig die Folgen
des Sturms «Lothar» und die Schaden der
Borkenkéaferplage sind bis heute noch nicht
vollstandig behoben.
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TEUFIMATTALP IM JAHR 1925

Das Bild zeigt den Zustand wahrend der Auf-
forstung durch den Kanton Luzern. Zu sehen
ist der Westhang der so genannten Looegg
zwischen Barenturm (links) und Haldimatt-
stock. Einige Bereiche wurden bis dahin
bereits aufgeforstet. Der damalige Kreisober-
forster Josef Isenegger hat das Bild von der
Alp Rohr aus aufgenommen.

ZEICHENERKLARUNG:

A) Altwaldreste

B) Aufgeldster, ehemals beweideter Wald

C) Ehemalige Alp Rotbach: ca. 30-jéhrige
Aufforstung

D) Ehemalige Alp Rotbach: ca. 10-jahrige
Aufforstung

E) Ehemalige Alp Rotbach: Frisch ausgeho-
bene Entwéasserungsgraben zur Boden-
verbesserung vor der Aufforstung

F) Noch nicht entwésserte bzw. aufgefors-
tete Teilflachen

G) Erosionszone am Rotbach



LANDSCHAFTSWANDEL TEUFIMATT

TEUFIMATTALP HEUTE

In der Zwischenzeit sind mehr als 80 Jahre
vergangen. Die eingetretenen Veranderungen
im Wald- und Landschaftsbild sind augen-
fallig. Das Bild zeigt denselben Ausschnitt
wie links.

ZEICHENERKLARUNG:

a)

b)

0)

Der friher lickige Wald ist weitgehend
zusammengewachsen (vgl. v.a. den Steil-
hang unterhalb des so genannten «Béaren-
turms»).

Die aufgeforsteten Flachen sind inzwi-
schen aufgewachsen und vom ehemals
umliegenden Wald kaum mehr zu unter-
scheiden.

Diese alteste Aufforstungsflache wurde
1990 durch den Sturm «Vivian» zerstort.
Sie ist seit Kurzem wieder mit jungen
(noch kaum sichtbaren) Baumen bestockt.

Diese Schadenflache stammt vom Sturm
«Lothar» bzw. dessen Folgeschaden
durch den Borkenkéfer (ab 1999).

Die Erosionszone am Rotbach ist inzwi-
schen weitgehend mit stufigem Waldauf-
wuchs bedeckt.

Die 1925 noch offenen Weideflachen
sind heute alle ebenfalls aufgeforstet.
Zahlreiche, erst in den letzten Jahren
entstandene «Borkenkafernester» (abge-
storbene Fichtengruppen bzw. -bestande),
sind Uber das ganze Gebiet verteilt.
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«O schaurig ist’s tibers Moor zu gehn,
wenn es wimmelt vom Heiderauche...»
«...0 schaurig ist’s iibers Moor zu gebn,
wenn das Robricht knistert im Hauche!»

Annette von Droste-Hulshoff
(1797 — 1848, deutsche Schriftstellerin)

Biospharenmanagement
UNESCO Biosphare Entlebuch
CH-6170 Schipfheim

Tel. +4+41 (0)41 485 88 50
E-Mail: zentrum@biosphaere.ch
www.biosphaere.ch
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WICHTIGES RUND UM DEN MOORLANDSCHAFTSPFAD

ETAPPENORTE mit Ubernachtungsméglichkeiten

SORENBERG (Zentrum)

¢ Hotel Restaurant GO-IN, Tel. 041 488 12 60, www.go-in-soerenberg.ch
¢ Hotel Sérenberg, Tel. 041 488 13 61, www.hotel-soerenberg.ch

e Free Spirit Lodge, Tel. 041 488 03 33, www.free-spirit-lodge.ch

KEMMERIBODEN
¢ Hotel Landgasthof Kemmeriboden-Bad, Tel. 034 493 77 77, www.kemmeriboden.ch

FLUHLI

e Gasthaus Stutz, Tel. 041 488 11 52

e Kurhaus Fluhli Tel. 041 488 11 66, info@kurhaus-fluehli.ch, www.kurhaus-fluehli.ch
e B’n’B Heidigbtihl, Tel. 041 488 13 09, mail@heidigbuehl.ch, www.heidigbihl.ch

GFELLEN
* Hotel Restaurant Gfellen, Tel. 041 480 15 65, www.bergrestaurant-gfellen.ch

STALDELI
e Alprestaurant Staldeli, Tel. 041 488 11 92, staeldeli@bluewin.ch, www.stéldeli.ch

Weitere Méglichkeiten fiir Verpflegung und Ubernachten — bitte anfragen!

Direkt am Pfad

e Alp Ober Habchegg, Tel. 033 843 12 58

* Alp Imbrig, Tel. 034 493 33 70, www.jordialpimbrig.ch

e Alp Stillaub, Tel. 041 480 23 32, www.stillaub.ch

* Alpwirtschaft Neuhtte, Tel. 041 484 19 77, www.heiligkreuz-lu.org



In der ndheren Umgebung

Alphotel Schwand, Sérenberg, Tel. 041 488 11 39, www.schwand.ch
Erlebnis-Restaurant Rossweid, Sérenberg, Tel. 041 488 14 70, www.rossweid-soerenberg.ch
Berggasthaus Salwideli, Sérenberg, Tel. 041 488 11 27, www.berggasthaus-salwideli.ch
Bauernhof Salwideli, Sorenberg, Tel. 041 488 15 58, www.bauernhof-salwideli.ch
Berggasthaus Marbachegg, Marbach, Tel. 034 493 32 66, www.marbachegg.ch
Bergrestaurant First, Heiligkreuz Tel. 041 484 16 66, www.bergrestaurant-first.ch
Hotel Kurhaus Heiligkreuz, Tel. 041 484 23 09, www.kurhaus-heiligkreuz.ch
Alpwirtschaft Grindli, Finsterwald, Tel. 041 480 11 59

Alp Guggene, Flihli, Tel. 041 488 12 76 oder 041 488 12 76

Hotel Rischli, S6renberg, Tel. 041 488 12 40, www.hotel-rischli.ch

Bauernhof Birkenhof Sérenberg, Tel. 041 488 13 77, www.birkenhof.ch

Wir empfehlen, fiir Ubernachtungen & Verpflegung im Voraus zu reservieren.

= Handy Empfang ist teilweise schwierig bis unmaoglich.
= Einige Abschnitte des Pfades kénnen wegen militdrischen Schiessiibungen gesperrt sein.

Sperrgebiete und Schiesstage erfahren Sie unter Tel. 041 488 11 85 — info@soerenberg.ch

INFORMATIONEN

UNESCO Biosphare Entlebuch, Tel. 041 485 88 50, www.biosphaere.ch
Sérenberg-Flihli Tourismus, Tel. 041 488 11 85, www.soerenberg.ch
Marbach Tourismus, Tel. 034 493 38 04, www.em-tourismus.ch
Entlebuch Tourismus, Tel. 041 480 11 65, www.tourismus-entlebuch.ch

KARTEN

1:25'000 Sorenberg, Blatt 1189; Schiipfheim, Blatt 1169; Eggiwil, Blatt 1188; Brienz, Blatt 1209
1:50'000 Wanderkarte Escholzmatt, Blatt 244 T
1:60'000 Wanderkarte Sorenberg-Entlebuch
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WICHTIGES RUND UM DEN MOORLANDSCHAFTSPFAD

ETAPPENORTE mit Ubernachtungsméglichkeiten

SORENBERG (Zentrum)

e Hotel Restaurant GO-IN , Tel. 041 488 12 60, www.go-in-soerenberg.ch
e Hotel Sorenberg, Tel. 041 488 13 61, www.hotel-soerenberg.ch

e Free Spirit Lodge, Tel. 041 488 03 33, www.free-spirit-lodge.ch

KEMMERIBODEN
e Hotel Landgasthof Kemmeriboden-Bad, Tel. 034 493 77 77, www.kemmeriboden.ch

FLUHLI

e Hotel Kurhaus FLUHLI, 041 488 11 66, info@kurhaus-fluehli.ch, www.kurhaus-fluehli.ch

e Gasthaus Stutz, Tel. 041 488 11 52

e B’n’B Heidigbihl, Tel. 041 488 13 09, mail@heidigbuehl.ch, www.heidigbiihl.ch

e B’n’B Kreuzbuche, Tel. 041 488 04 36, kreuzbuche@gmx.ch, www.apartmenthaus-kreuzbuche.ch

GFELLEN
e Hotel Restaurant Gfellen, Tel. 041 480 15 65, www.bergrestaurant-gfellen.ch

STALDELI
o Alprestaurant Staldeli, Tel. 041 488 11 92, staeldeli@bluewin.ch, www.stéldeli.ch

Weitere Méglichkeiten fiir Verpflegung und Ubernachten — bitte anfragen!

Direkt am Pfad

e Alp Ober Habchegg, Tel. 033 843 12 58

e Alp Imbrig, Tel. 034 493 33 70, www.jordialpimbrig.ch
e Alp Stillaub, Tel. 041 480 23 32, www.stillaub.ch

e Alpwirtschaft Neuhitte, Tel. 041 484 19 77


http://www.hotel-soerenberg.ch/
http://www.free-spirit-lodge.ch/
mailto:mail@heidigbuehl.ch
http://www.heidigbühl.ch/
mailto:kreuzbuche@gmx.ch
http://www.apartmenthaus-kreuzbuche.ch/
mailto:staeldeli@bluewin.ch
http://www.stäldeli.ch/

In der ndheren Umgebung

e Alphotel Schwand, Sérenberg, Tel. 041 488 11 39, www.schwand.ch

e Erlebnis-Restaurant & Hotel Rossweid, Sorenberg, Tel. 041 488 14 70, www.rossweid-soerenberg.ch
e Bauernhof Salwideli, Sorenberg, Tel. 041 488 15 58, www.bauernhof-salwideli.ch
e Berggasthaus Marbachegg, Marbach, Tel. 034 493 32 66, www.marbachegg.ch

e Bergrestaurant First, Heiligkreuz Tel. 041 484 16 66, www.bergrestaurant-first.ch
e Hotel Kurhaus Heiligkreuz, Tel. 041 484 23 09, www.kurhaus-heiligkreuz.ch

e Alpwirtschaft Griindli, Finsterwald, Tel. 041 480 11 59

e Alp Guggene, Flhli, Tel. 041 488 12 76 oder 041 488 12 76, www.guggenen.ch

e Hotel Rischli, Sorenberg, Tel. 041 488 12 40, www.hotel-rischli.ch

e Bauernhof Birkenhof Sérenberg, Tel. 041 488 13 77, www.birkenhof.ch

Wir empfehlen, fiir Ubernachtungen & Verpflegung im Voraus zu reservieren.

= Handy Empfang ist teilweise schwierig bis unmaoglich.
= Einige Abschnitte des Pfades konnen wegen militédrischen Schiessiibungen gesperrt sein.
Sperrgebiete und Schiesstage erfahren Sie unter Tel. 041 488 11 85 — info@soerenberg.ch

INFORMATIONEN

e UNESCO Biosphére Entlebuch, Tel. 041 485 88 50, www.biosphaere.ch
e Sorenberg-Flihli Tourismus, Tel. 041 488 11 85, www.soerenberg.ch

e Marbach Tourismus, Tel. 034 493 38 04, www.em-tourismus.ch

e Entlebuch Tourismus, Tel. 041 480 11 65, www.tourismus-entlebuch.ch

KARTEN

e 1:25'000 Sérenberg, Blatt 1189; Schiipfheim, Blatt 1169; Eggiwil, Blatt 1188; Brienz, Blatt 1209
e 1:50'000 Wanderkarte Escholzmatt, Blatt 244 T

e 1:60'000 Wanderkarte Sérenberg-Entlebuch

Pauschalangebot Moorlandschaftspfad

Wahrend Sie auf dem ausgeschilderten Moorlandschaftspfad wandern, faszinierenden Naturlandschaften
geniessen und an den schonsten Platzli genisslich den mitgegebenen Lunch verspeisen, reist derweil lhr
Gepack zum nichsten Ubernachtungsort. Auch hier geniessen Sie Vielfalt — von der Ubernachtung im Tipi
auf der Alp bis zum 3*-Hotel mit regionalem 4-Gang-Meni — und fallen in einen tiefen, erholsamen
Schlaf.

Mehr Informationen zum Angebot: www.biosphaere.ch/pauschale-moorlandschaftspfad

Ausgabe Juni 2022
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